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Titelbild: Der Winter überrascht im Sauerland
mit neuen Sportarten.

Liebe Leserinnen und Leser,
Editorial

die Erde kreist innerhalb eines Jahres um die Sonne. So definiert sich ein Jahr. Außerdem
dreht sich unser Planet bekanntlich in 24 Stunden einmal um die eigene Achse, weshalb es
morgens hell und abends dunkel wird und so der Tageslauf beschrieben wird. Das Jahr erlebt
gerade den Wechsel zum Jahre 2014, wenn denn der gregorianische Kalender  als Grundlage
herangezogen wird. Nach der Definition des jüdischen Kalenders haben wir bereits das Jahr
5775 erreicht und nach dem islamischen Kalender befinden wir uns erst im Jahr 1435.

Bleiben wir also der Einfachheit halber bei der von Papst Gregor XIII im 16. Jahrhundert
gefundenen Definition. Die scheint ziemlich gut gelungen, Menschen in der ganzen Welt
richten sich nach diesen Vorgaben. Das Grundproblem: Ein Jahr besteht nicht aus einer gan-
zen Zahl von Tagen. Entscheidend ist nach der Definition der Internationalen Astronomi-
schen Union die Länge des für das tägliche Leben entscheidenden tropischen Jahres. Und das
ist ungefähr 365,24219 mittlere Sonnentage lang. Teilen wir das Kalenderjahr in lediglich
365 Tage, fehlt uns in jedem Jahr ein Viertel Tag. In 750 Jahren hätten wir eine Verschiebung
von einem halben Jahr relativ zum tropischen Jahr und unseren Hochsommer würden wir im
Januar genießen. Hier kommt die Idee des Schaltjahres ins Spiel: Da die Jahreslänge relativ
genau 1/4 Tag mehr als 365 Tage beträgt, liegt es nahe, alle vier Jahre einen Tag einzufügen,
so dass dieses Schaltjahr dann 366 Tage hat.

So funktionierte der Julianische Kalender: Bei dem aber war der Tag etwa elf Minuten zu lang
und schließlich fehlten 13 ganze Tage. 1582 wurden also zehn ganze Tage kurzerhand gestri-
chen und die Schaljahresregelung verändert. Seitdem muss der Februar mit besonders wech-
selnden Tagen auskommen. Wir aber freuen uns darüber, dass es momentan nur alle 3200
Jahre eine Abweichung von einem Tag gibt.

Sie sind der Meinung, dass wir damit leben können? Sie und ich vielleicht, aber nicht alle
Zeitgenossen. Längst gibt es Modelle, die ein viel exakteres Kalender-System beschreiben.
Das beschreibe Tag und Jahr viel exakter. Doch auch ohne diese Feinheiten: Kommen Sie gut
ins Jahr, wünscht Ihr Team vom SAUERLÄNDER!!

Herzlich willkommen gehei-
ßen werden die Gäste der Fe-
rienwelt Winterberg seit eini-
gen Wochen im wahrsten Sin-
ne des Wortes. Denn vor und
im Foyer der Tourist-Infor-
mation Winterberg berei-
chern zwölf beeindruckende
Herz-Skulpturen das Ambien-
te. Geschaffen wurden diese
Kunstwerke allesamt im Rah-
men der City-Offensive NRW
„Made in Winterberg“ von
Künstlern aus der Region.

Die Skulpturen stehen zudem
sinnbildlich für den Start-
schuss des Ferienwelt-Pro-
jektes „KunstBoulevART“
und sie sollen bereits jetzt auf
die Winterberger Gewerbe-
schau „Gewi“ im kommen-
den Mai aufmerksam ma-
chen. Denn insbesondere zur

Einstimmung auf die Gewerbeschau
Winterberger Künstler „öffnen ihr Herz“ für ihren Ort

Einstimmung auf die am 17.
und 18. Mai  stattfindende
Gewerbeschau, die erstmals
im und am Oversum Vital
Resort in Winterberg durch-
geführt wird, hatte der Stadt-
marketingverein Winterberg

mit seinen Dörfern alle hei-
mischen Künstler und Hand-
werker dazu aufgerufen, eine
Herz-Skulptur zu kreieren.
Mit toller Resonanz: Eine
gute Beteiligung und kreati-
ve Ideen waren das Ergebnis.

Erstmals öffentlich präsen-
tiert wurden die mindestens
80 Zentimeter hohen Skulp-
turen mitsamt ihren Künstlern
beim ersten Regionalmarkt
auf dem Marktplatz „Unteren
Pforte“.

Bis die Kunstwerke nun an
ihren finalen Bestimmungs-
ort als Teil des „BoulevART“
im Rahmen des diesjährigen
„Ab in die Mitte!“-Projektes
in der Innenstadt und Altstadt
aufgestellt werden, erhalten
Interessierte im Foyer der
Tourist-Info die Möglichkeit,
die Skulpturen mit Titeln wie
„Herzblut für Winterberg“
und „fünfzehn HERZliche
Grüße aus Winterberg“ oder
einen Drachen mit Herz-
Halsband  bis zum Frühjahr
zu bestaunen.

Die Ursachen für solche Pro-
bleme können sowohl am
schlecht ausgerüsteten Arbeits-
platz, aber eher noch im
Schlafzimmer der Betroffenen
zu finden sein.

Eine Schlafunterlage muss her,
die sich dem Körper anpasst -
und nicht umgekehrt. Mit ei-
ner kostenlosen Liegedruckana-
lyse und Schlafberatung steht
Thomas Hilgenhaus kompetent
und mit Rat und Tat zur Seite.
In der ehrlichen Schlafberatung

lautet das Motto: Jeder Mensch
ist anders (Schulter- und Be-
ckenbereich, Gewicht sowie die
persönliche Schlafposition)! Je
höher die Druckpunkte desto
häufiger muss sich der Mensch
im Schlaf drehen und wenden.
Ursache ist häufig eine von den
Rezeptoren gemeldete man-
gelnde Blutzirkulation. Einzel-
ne Gliedmaßen sind dann un-
terversorgt, können „einschla-
fen“ und unbewusst sucht der
Schlafende eine erträglichere
Schlafposition. Die Lösung ist

eine Liegefläche, die aus Mo-
dulen besteht. Diese Module
werden dem Gewicht, der Kör-
pergröße, sowie besonderen
Gegebenheiten angepasst. Die
genaue Ermittlung der Druck-
verteilung übernehmen ein
Computerprogramm und eine
sensible Sensormatte, die auf
die Matratze gelegt wird. Der
Clou dabei: Ändert sich die
Statur oder das Gewicht des
Menschen nach einigen Jahren
(Schwangerschaft, Gewichts-
veränderungen, krankhafte Ver-

änderungen, etc.), wird die Lie-
gefläche mit einem Handgriff
auf die neue Situation einge-
stellt. Aber nicht nur die Ma-
tratzenauflage spielt eine wich-
tige Rolle für den Schlaf, son-
dern auch die Unterfederung.
Die Bettrahmen sollten
möglichst flexibel und anpas-
sungsfähig sein, verschiedene
Komfortzonen haben wie z. B.
eine Schulterweichzone. Infor-
mieren Sie sich und freuen Sie
sich auf besseren und gesunden
Schlaf.
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Nach den gefeierten Veran-
staltungen der letzten Jahren
heißt es wieder „ Willkom-
men, bienvenue, welcome“ bei
„Musical Highlights“.

Denn auch 2014 präsentiert
die Show mit einem neuen
Programm die Welt des Mu-
sicals in ihren vielen Facet-
ten. Dabei konzentriert sich
„Musical Highlights“ auf die
schönsten und bekanntesten
Musical-Songs, erfreut das
Publikum mit echten Ohr-
würmern und begeistert mit
den Songs, die die Herzen der
Musical-Fans höher schlagen

Welt der Musicals als „Highlights“
Tolle Sänger, bekannte Songs, Stars zum Anfassen in Olsberg

lassen. „Musical Highlights“
setzt dabei vor allem auf die
Stimmen und die Bühnenprä-
senz der Interpreten, die
allesamt zu den Top-Darstel-
lern der deutschen Musical-
Szene gehören wie zum Bei-
spiel Petter Bjällö (Die Schö-
ne und das Biest, Wicked),
Daniel Dodd-Ellis (Bonifati-
us, Show Boat), Sabine Nei-
bersch (Die Schöne und das
Biest, Robin Hood), Karin
Hylander (Cabaret, Jesus
Christ Superstar) und ande-
re. Mit ihren herausragenden
Stimmen und ihren darstel-
lerischen Fähigkeiten erwe-

cken die Künstler mit dem
„Tanz der Vampire“ die Un-
toten zum Leben, entführen
in die romantisch-knisternde
Atmosphäre von „Saturday
Night Fever“, bringen ge-
fühlvolle und dramatische
Momente aus „Elisabeth“ auf
die Bühne, lassen das Publi-
kum die Sehnsucht, die das
„Phantom der Oper“ leidet,
spüren und laden ein zu ei-
ner rasanten Fahrt mit dem
„Starlight Express“.

Sympathisch und unterhalt-
sam führen die Künstler wäh-
rend der Show selbst in ge-

konnter Art und Weise in
deutscher Sprache durch das
Programm. Eine auf die Ver-
anstaltung perfekt abge-
stimmte Licht- und Tontech-
nik tragen zusätzlich dazu bei,
dass die Veranstaltung für die
Besucher zu einem außerge-
wöhnlichen Erlebnis wird.
Wer Musicals mit seinen un-
terschiedlichsten musikali-
schen Stilrichtungen und den
vielen Gefühlen  mag, kann
sich auf einen unterhaltsamen
Abend mit tollen Stimmen,
bekannten Musical-Songs
und „Stars zum Anfassen“
freuen.

Frostige Temperaturen und
Schnee sind kein Grund, die
sportlichen Aktivitäten „auf
Eis“ zu legen. In ihrem neu-
en Aktivitätenplan für den
Winter bündelt die AktivZeit
Winterberg eine Vielzahl at-
traktiver Outdoor-Angebo-
te und „bewegter“ Indoor-
Kurse. Perfekt, um fit durch
den Winter zu kommen.

Geführte Winterwanderun-
gen, Familientouren und
Nordic Walking durch wei-
ße Wälder, Abenteuer auf
Schneeschuhen, auch mal mit
Fackeln oder Stirnlampe,
Skilanglauf für Einsteiger,
Biathlon-Schnuppern und
eine winterliche Schatzsuche
per GPS machen Spaß, stär-
ken die Abwehrkräfte und tun
einfach gut. Running über
schneebedeckte Wege trai-
niert die Muskeln und ist
auch bei Minustemperaturen
ein Erlebnis. Neu im Pro-
gramm ist Parawing – das
„Segeln auf Skiern“: Gezo-
gen von einem Lenkdrachen,
gleiten Mutige über Schnee-

Neue
Sportarten:
Snowkite und
Parawing

felder und weiße Tannenwip-
fel.

Für die innere Balance sind
Kurse wie Yoga, Tai Chi, Qui
Gong und Traditionelle Chi-
nesische Medizin (TCM) im
Programm. Wer gezielt etwas
für den Körper tun möchte,
hat dazu beim Bodyforming
oder Total Body-Workout,
bei Bauch-Beine-Po, Fatbur-
ner und Rückenpower Gele-
genheit. Ganz junge, trendi-
ge Kurse sind dabei, darunter
Bodytoning, eine mitreißen-
de Kombination aus Aerobic,
Kickboxen und Kräftigungs-
übungen. Oder das Ausdau-
ertraining „Step“ sowie
Streetdance bei cooler Musik.
Und beim allerneuesten Fit-
nesstrend Bokwa gilt es, nach
Zahlen und Buchstaben Box-
elemente mit exotischen Tän-
zen in Einklang zu bringen.

Insgesamt bietet die AktivZeit
Winterberg im Winter ein
umfangreiches Portfolio mit
rund 25 „bewegten Extras“.
Und nicht nur Feriengäste, die

im Urlaub etwas fürs Wohl-
befinden tun möchten, pro-
fitieren davon. Auch Bewoh-
ner der Region sind eingela-
den, das Angebot zu nutzen.

Das findet auch in anderen
bereichen Ergänzung: Sich
vom Wind ziehen lassen, über
den Pulverschnee jagen oder
cruisen, auch mal springen
oder sogar fliegen: Snowki-
ten ist ein Trend, der die Win-
tersport-Szene gewaltig auf-
mischt, und ganz aktuell jetzt
auch die Ferienwelt Winter-
berg erobert. In dieser Sai-
son wird die Winterwelt
erstmals zum „Snowkite-
Hotspot“ und damit zum an-
gesagten und vor allem nahe
gelegenen Anlaufpunkt für
alle Fans aus dem hohen Nor-
den und dem tiefen Westen.

Lernen kann Snowkiten im
Prinzip jeder. Snowboarden
oder Skifahren sollte man
allerdings einigermaßen si-
cher beherrschen und körper-
lich fit sein. Denn der Kite,
also der Zugdrachen, entwi-

ckelt  oben in der Luft or-
dentliche Kräfte. „Wenn man
plötzlich im Flachen oder
sogar bergauf gezogen wird,
ist das einfach ein tolles Ge-
fühl“, schwärmt Kiteschul-
lehrer Christoph Volk.

Zwischen Weihnachten und
Silvester starten bei entspre-
chender Schneelage erste
Kurse. Weitere Snowkite-
Wochenenden in Winterberg
sind im Januar, Februar und
März geplant. Erforderlich ist
ein Kite-Equipment, also ein
Kite, das Trapez, mit dem der
Zugdrachen am Körper be-
festigt wird, und auch ein
Helm. Natürlich sind auch
Ski oder Snowboard erforder-
lich.

Und schon kann es losgehen
auf weißen Schneeflächen,
abseits präparierter Pisten in
feinstem Pulverschnee. Wer
am Ball bleibt, für den heißt
es irgendwann nicht mehr nur
Cruisen, sondern Hangtime,
Loops und vieles mehr beim
Snowkiten.
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Den richtigen Partner auszu-
wählen, ist nicht immer leicht.
Hat man ihn aber gefunden,
steht wohl für die meisten die
Hochzeit ganz oben auf der
Liste ihrer Wünsche.

Und was dieses Fest angeht,
haben die Deutschen ganz
klare Vorstellungen: Man
nehme ein festliches Essen im
Restaurant, eine Hochzeits-
torte und im Anschluss Flit-
terwochen, schon ist die
Hochzeitsfeier perfekt. Aus
Sicht der Deutschen sind das
die drei wichtigsten Zutaten
für eine gelungene Hochzeit
- und damit für das bedeu-
tendste und häufig auch teu-
erste Event im Leben vieler
Bundesbürger. Nur vier von
zehn legen Wert auf den Pol-
terabend - Livemusik ist
sogar nur noch für 29 Pro-
zent der Befragten relevant.

71 Prozent der Befragten be-
vorzugen eine Feier im
kleinen Kreis. Sogar beim
Hochzeitskleid gibt es Verän-
derungen. Das Kleid muss
nicht mehr unbedint weiß
sein. Romantisch sind die
Deutschen offensichtlich aber
dennoch: Nur 22 Prozent der
Befragten legen Wert auf ei-
nen Ehevertrag.

Frauen und Männer sind un-
terschiedlicher Meinung
darüber, was das Hochzeits-
fest zum schönsten Tag des
Lebens macht. Zwar sind sich
beim ersten Platz für das
Festessen alle einig, doch für
57 Prozent der Männer ste-
hen die Flitterwochen auf
Rang zwei. Auf Platz drei
rangiert die Hochzeitstorte.
Bei den Frauen hingegen
nimmt die festliche Torte bei
sechs von zehn Befragten den
zweiten Rang ein.

 Die Braut ist in der Wahl ih-
res Outfits für die Hochzeit

Der Traum von der wunderschönen Hochzeit
Polterabend und Riesenfeier sind „out“: Aber auch der Ehevertrag

so frei wie nie zuvor.  Sie
könnte sich zum Beispiel fra-
gen, ob sie noch immer im
klassisch weißen Kleid heira-
ten muss. Aber das muss sie
nicht. Für die kirchliche
Trauung gibt es zwar noch
eine Vorliebe für das weiße
oder zumindest zart getönte
Kleid. Doch wenn die Braut
lieber fröhlich bunt oder
sogar im Trachtenstil heira-
ten möchte, sind ihrer Vor-
stellungskraft keine Grenzen
gesetzt.

Um die Stärken der eigenen
Figur am großen Tag zu prä-
sentieren, bieten sich mehre-
re Grundformen an, die die
Braut im perfekten Licht er-

scheinen lassen und das Out-
fit für die Hochzeit aufwer-
ten. Wer eine makellose Fi-
gur hat, kann sich beim Out-
fit für die Hochzeit für ein
figurbetontes Kleid entschei-
den und mit schlichter Ele-
ganz überzeugen. Schuhe und
Accessoires werden mit dem
Kleid abgestimmt. Das gilt
auch für die Garderobe des
Bräutigams. Gedeckte Töne
und edle Stoffe sind nach wie
vor beliebt. Wichtig ist aber
vor allem das harmonische
Zusammenspiel  von Braut-
kleid und dem Anzug des
Bräutigams.

Die Braut sollte auch unbe-
dingt frühzeitig einen Termin

beim Frisör machen. Ob kur-
ze oder lange Haare, ob hoch
gesteckt oder offen getragen
– es gibt viele Möglichkeiten,
die aber rechtzeitig ausprobiert
werden sollten. Zu den Tra-
ditionen zählt auch der Tausch
der Eheringe als äußeres Zei-
chen der Verbundenheit. Da-
her sollte rechtzeitig vor der
Hochzeit ein Termin beim Ju-
welier gemacht werden.
Schließlich darf die Hoch-
zeitstorte auf keiner Feier feh-
len. Und auch das Werfen des
Brautstraußes ist ein vertrau-
tes Ritual.

Doch bevor es soweit ist, müs-
sen viele Dinge geplant werden.
Es gilt eine Gästeliste zusam-
menzustellen und Einladungen
zu verschicken, die passende
Lokalität für die Feier zu fin-
den und zu buchen. Das Menü
muss besprochen und der Tisch-
schmuck ausgesucht werden.
Wer in einer Luxuslimousine
oder einer Kutsche beim Stan-
desamt oder Kirche vorfahren
möchte, muss diese ebenfalls
frühzeitig buchen. Gleiches gilt
für einen Fotografen, der den
Tag festhalten soll und auch für
Band oder DJ. (eb/djd/pt)

Ein festliches Essen, eine Hochzeitstorte und Flitterwochen,
das macht die Hochzeitsfeier für die meisten perfekt. Foto:
djd/CreditPlus Bank/fotolia.com/Karen Grigoryan

Flackerndes Feuer, ein mär-
chenhafter Winterwald, stim-
mungsvolle Musik und liebe-
voll geschmückte Hütten: Auf
dem Winterberger Wintermarkt
erleben Besucher romantische
Stunden. Und der Zauber bleibt
bis ins neue Jahr erhalten: Bis
zum 5. Januar lädt das funkelnde
„Winterdorf“ zum Stöbern,
Staunen und zu geselligen Run-
den ein. Ein Bummel über den
Markt lässt sich prima verbin-
den mit einem Ausflug in den
Schnee zur Bobbahn und mit

Wintermarkt erlebt Weltcup-Siegerehrung
Weihnachtsmarkt und Silvesterparty und auch Après-Ski-Flair

vielen anderen winterlichen
Abenteuern. Zur Weihnachts-
zeit verbreitet der Winterberger
Wintermarkt, präsentiert von
der Sparkasse Hochsauerland,
echte Adventsstimmung. Der
Marktplatz „Untere Pforte“ im
Herzen der Wintersport-Stadt
erstrahlt dann festlich im Lich-
terglanz. Weihnachtliche Deko-
und Geschenkartikel sowie be-
sinnliche Melodien steigern die
Vorfreude aufs Fest. Kunst-
handwerker lassen sich über die
Schulter schauen. Verführeri-

sche Düfte ziehen durch das
Hüttendorf. Kinderaugen
leuchten, wenn das nostalgische
Karussell seine Runden dreht.
Und an der offenen Feuerstelle
im eigens aufgebauten Winter-
wald schmeckt der Glühwein
besonders gut. Zu Silvester
steigt auf dem Marktplatz bei
freiem Eintritt eine Party mit
Musik und Feuerwerk. Und
wenn andere Weihnachtsmärkte
längst ihre Zelte abgebrochen
haben, bieten die Winterberger
Stände ein winterliches Sorti-

ment und das gewisse Après-
Ski-Flair. Sogar internationale
Wintersportler erleben Gäste
„hautnah“ auf dem Winter-
markt, denn die Siegerehrun-
gen des Viessmann FIBT Bob-
& Skeleton Weltcups finden
dort in den Abendstunden nach
den sportlichen Wettbewerben
jeweils ab 19 Uhr am 1., 3. und
4. Januar statt.
Zum Abschluss des Winterdorfs
sind auch wieder die Einzel-
händler aktiv. Sie laden zum
verkaufsoffenen Sonntag ein.

Auf bis zu 500 Kilometer Qua-
litätsloipen können sich Lang-
lauffreunde im Sauerland freu-
en. Bei entsprechender Schnee-
lage täglich frisch gespurt, sorg-
fältig beschildert nach den Vor-
gaben des Deutschen Skiver-
bands (DSV). Informationen lie-
fern ein umfangreicher Guide
und ein aufwendiges Internet-
portal. Doch das alles kostet viel
Geld. Ein Refinanzierungskon-
zept auf freiwilliger Basis soll
nun helfen, die Qualität zu hal-
ten und die Finanzierung zu si-
chern.

Ein paar Fakten: Eine Pisten-
walze mittlerer Klasse kostet
weit über 100.000 Euro. Hin-
zu kommen Versicherung und
Kosten für Kraftstoff. 100 Euro
gehen bei einer Tour schnell
drauf. 2.500 Einsatzstunden
sind nötig, um pro Saison
durchschnittlich 20.000 Kilo-
meter Loipen zu präparieren –
bis zu 500 Kilometer pro Tag.
Den Großteil der Arbeit leisten
Skiklubs und Verkehrsvereine
ehrenamtlich.

Das Aufstellen der Schilder, In-
standhalten der Strecken, War-
tung und Pflege der Maschinen
kommt hinzu. Dennoch blei-

Freiwillig für die Loipe zahlen
Ein farbiges Bändchen dokumentiert die Unterstützung

ben enorm hohe Kosten, die
Vereine und Kommunen auf
Dauer nicht alleine stemmen
können. Ein großes Problem,
denn die Loipennutzung ist im
Gegensatz zum alpinen Winter-
sportbereich kostenfrei.

Verpflichtenden Eintritt an al-
len Loipeneingängen – das
wollen die Verantwortlichen der
Wintersport-Arena Sauerland
vermeiden. „Wir können die
Loipen nicht einfach einzäu-
nen“, erklärt Stefan Küpper,

Leiter des Arbeitskreises Nor-
disch. „Das Aufstellen solcher
Anlagen ist enorm teuer, die
Kontrolle noch dazu. Und auch
rechtlich ist eine solche Situa-
tion problematisch.“ Also set-
zen die Verantwortlichen auf
freiwillige Unterstützung und
Akzeptanz der Nutzer. Denn,
ob ein Ticketzwang von allen
Gästen akzeptiert wird, auch das
bezweifelt der Arbeitskreis.

Ein Tagesticket für vier Euro,
ein Wochenticket für 15 Euro,
eine komplette Saisonkarte für
30 Euro – die Preise sind hu-
man, gemessen an den Leistun-
gen, die dahinter stecken. Kin-
der und Jugendliche bis 15 Jahre
laufen kostenfrei. Langläufer,
die die Arbeit der Skiklubs un-
terstützen, sind deutlich zu er-
kennen. Inhaber von Saisonti-
ckets erhalten einen Ausweis
und ein Snap-Armband. Wer
Wochen- oder Tageskarten er-
wirbt, bekommt das Ticket so-
wie farbige Snap- beziehungs-
weise Plastikarmbänder.
Erhältlich sind die Tickets im
Projektbüro der Wintersport-
Arena Sauerland in Winterberg,
in den Tourist-Informationen in
Winterberg, Willingen,
Schmallenberg, Brilon und Bad

Berleburg sowie in vielen Ver-
kehrsvereinen und an den Loi-
pen gelegenen Skihütten. In
einigen Wochen sollten auch
Verkaufsstellen in Hotels hin-
zukommen. Unter
www.nordicsport-arena.de ist
zurzeit ein Onlineshop für den
Ticketverkauf und eine List der
Verkaufsstellen zu finden. Vor-
bestellungen für Saisontickets
nimmt die Wintersport-Arena
Sauerland gerne entgegen.

Ganz gleich, wo der Gast das
Ticket kauft, die Umsätze wan-
dern alle in einen Topf. Ausge-
schüttet wird das eingenomme-
ne Geld dem Anteil der gespur-
ten Loipenkilometer entspre-
chend. „Unsere Loipenskige-
biet benötigen diese Unterstüt-
zung dringend“, betont auch
Wintersport-Arena-Vorsit-
zender Michael Beckmann.
„Wir rufen darum alle
Freunde des nordischen Win-
tersports auf, sich solidarisch
zu zeigen und uns zu unter-
stützen.“

Die Loipentickets haben kei-
ne Gültigkeit im Langlauf-
zentrum Westfeld. Inhaber
von Saisonkarten erhalten dort
allerdings Rabatt.

Langlauf ist eine
faszinierende Sportart. Aber
die Loipen müssen
aufwändig hergerichtet
werden und kosten viel
Geld. Fotos: Wintersport-
Arena Sauerland
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Das hat es im Land der tau-
send Berge auch noch nie ge-
geben, die Weltstars geben
sich die Klinke in die Hand:
Erst Jan Garbarek, dann Al
Di Meola und nun eine der
erfolgreichsten und größten
Bands der Rockgeschichte –
Simple Minds, sie werden am
15. Februar in Olsberg er-
wartet.

Der heimische Konzertveran-
stalter Gisbert Kemmerling
ist völlig aus dem Häuschen,
versucht er doch schon seit
langem die Schotten für ei-
nen Live-Auftritt in die Re-
gion zu holen. Nun hat er die
schriftliche Zusage, dass Jim
Kerr und seine original Man-
nen in die Konzerthalle Ols-
berg kommen.

„Das ist mit ganz großem
Kino nicht mehr zu umschrei-
ben, diesmal fehlen selbst mir

Simple Minds bringt die Dekaden zurück
Eine der erfolgreichsten Bands der Rockgeschichte in Olsberg

die Worte. Ein sensationeller
Traum wird wahr. Kneift
mich mal!“, so die spontanen

Worte eines unfassbaren Gis-
bert Kemmerling.  Mit ihrem
charismatischen Sänger Jim

Kerr werden die Simple
Minds immer gemessen und
verglichen mit Bono und U2.
Die schottische und irische
Band zählen musikalisch wie
live zu den besten Acts des
Rock`nRoll Circus. Das
spricht für Können und Qua-
lität, füllen doch beide Bands
auch heute noch die größten
Hallen und Festivals.

In ihrer 35-jährigen Ge-
schichte haben die Simple
Minds mehr Rockhymnen
gespielt, als jede andere Grup-
pe zuvor. „The Greatest Hits
Tour 2014“, so der viel ver-
sprechende Name der Club-
Tour sagt, wo es langgeht:
Zwei Teile, eine Pause, kei-
ne Supportband, nur reiner
donnernder schottischer Rock
aus den letzten vier Jahrzehn-
ten. Die Simple Minds sind
zurück, alive and kicking,
auch in Olsberg!

Für Ursula Schüngel aus Hal-
lenberg-Liesen war es eine
große Freude, als sie, stell-
vertretend für alle 20 im
Hochsauerlandkreis tätigen
Mobilitäts-Paten, einen von
drei Anerkennungspreisen des
von Sauerland Initiativ aus-
gelobten Innovationspreises
entgegen nehmen durfte.

Die Auszeichnung macht
deutlich, dass neben techni-
schen Produkten auch pfiffi-
ge Ideen aus dem ehrenamt-
lichen Bereich überregional
wahrgenommen und gewür-
digt werden. Darüber freut
sich auch Gregor Speer, der
das Projekt Mobilitäts-Paten
für die RLG begleitet. „Die
Mobilitäts-Paten machen ei-
nen tollen Job und investie-
ren viel private Zeit, um ih-
ren Mitbürgerinnen und Mit-
bürgern das Bus- und Bahn-
fahren nahe zu bringen. Dafür
haben sie diese schöne Aner-
kennung verdient“, so Speer.

Die Erfahrung zeigt, dass
gerade die persönliche Bera-
tung durch Mobilitäts-Paten

Gemeinsam freuen sich (v.l.n.r) Anja Drewitz, RLG-Verkehrsmanagement, Dr. Klaus
Drathen, Kreisdirektor Hochsauerlandkreis,  Ursula Schüngel, Mobilitäts-Patin, Gregor
Speer, RLG-Projektleiter und Werner Linnenbrink, stellvertretender Geschäftsführer RLG
über den Anerkennungspreis für das Konzept Mobilitäts-Paten.

Hohe Anerkennung für Mobilitäts-Paten
Einsatz, um Mitbürgern Bus- und Bahnfahren näher zu bringen

Ehrenamtliche Mobilitäts-Paten informieren und beraten auch in den Kommunen des
Hochsauerlandkreises. Foto: RLG.

wichtig ist, um Ängste und
Vorurteile abzubauen und zu

zeigen, wie Bus und Bahn im
Alltag funktionieren.

Wer sich für die Arbeit der
Mobilitäts-Paten interessiert,
erfährt auf der RLG-Home-
page www.rlg-online.de alle
Einzelheiten dazu und findet
dort auch die entsprechenden
Kontaktdaten. Zurzeit gibt es
Mobilitäts-Paten in Brilon,
Eslohe, Hallenberg, Medeb-
ach, Meschede, Olsberg,
Schmallenberg, Sundern und
Winterberg.

„Wir entwickelt das Projekt
natürlich weiter“, erläutert
Gregor Speer. Die RLG bil-
det regelmäßig neue Mobili-
täts-Paten aus, damit es in
möglichst vielen Orten per-
sönliche Ansprechpartner für
Fragen zu Bus und Bahn gibt.
Wer Interesse hat, ist herzlich
zum Mitmachen eungeladen.
Telefonische Information
zum Projekt erteilt die RLG
unter: 0 29 61 / 97 02 44.

Die Tenöre4you präsentieren
in ihrem Konzert am 21. Ja-
nuar im Bürgerzentrum Bri-
lon und am 8. Februar in der
Evangelischen Kirche Win-
terberg eine perfekte Pop-
Klassik Mischung mit gran-
diosem, erstklassigem Live-
Gesang in italienischem Ge-
sangsstil.

Brillante, voluminöse Stim-
men die unter die Haut ge-
hen, konkurrieren mit fantas-
tischen Songs und einer eli-
täre Licht-Show. Toni di Na-
poli  glänzt facettenreich und
virtuos mit seiner unverwech-
selbaren an die Sonne Itali-
ens erinnernde Stimme .Mit
Leichtigkeit wechselt er zwi-
schen den Musikstilen und
zieht alle Register seines Kön-
nens. Soloauftritte beim

Strahlende Solisten, kraftvolles Duett
Tenöre4you präsentieren perfekte Pop-Klassik in Brilon und Winterberg

Film-Festival in Venedig, der
Toscana-Operngala  und
mehrere  Produktionen mit
bekannten Künstlern wie z.B.
Helmut Lotti, den Geschwis-

ter Hofmann,  als Gast-Tenor
der Alpenländischen Weih-
nacht, sowie  TV-Sendungen
etablierten ihn  längst in der
europäischen Musikszene.

Pietro Pato  interpretiert ge-
fühlvoll und ausdrucksstark
mit angenehm warmer, wei-
cher Stimme Welthits der
Popmusik. Bei Gospels &
Spirituals, Blues und Soul
jedoch ist er in seinem wah-
ren Element und stellt seine
Vielseitigkeit unter Beweis.
Bis heute blickt er auf 35 erste
Plätze bei Festivals und fünf
Grand-Prix-Teilnahmen in
Europa zurück.

In enger Zusammenarbeit
entstand 2013 ein  neues Al-
bum, das die große künstle-
rische Begabung der beiden
Sänger zeigt. Ob als strahlen-
de Solisten oder kraftvoll als
Duett – stehende Ovationen
sind hier und bei den Auftrit-
ten in Brilon und Winterberg
vorprogrammiert!
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Humor, Schlagfertigkeit
und Lebensfreude. Dies sind
Eigenschaften, die Rainer
Schmidt auszeichnen.  Er
kommt am 18. Januar nach
Olsberg und wird dort in der
Konzerthalle für Aufsehen
und beste Unterhaltung sor-
gen.

Geboren ohne Unterarme
und mit einem verkürzten
Oberschenkel machte er
sich auf in ein erfolgreiches,
vielseitiges Leben in der
Mitte der Gesellschaft!
Rainer Schmidt nimmt sein
Publikum mit auf eine ein-
zigartige Reise in das Land
der Inklusion! Sprachwitzig
und spitz ironisch „kabaret-
tiert“ der Pfarrer, Buchau-
tor und mehrfache Goldme-
daillengewinner bei Para-
lympics, Welt- und Europa-
meisterschaften.

Sein Motto: Keine Hände –
keine Langeweile. Er er-
zählt authentisch und natür-
lich ohne erhobenen Zeige-
finger vom Glück und Pech
des AuLeben ist ein Kaba-

Pfarrer, Buchautor, Sportstar, Kabarettist
Rainer Schmidt gastiert in der Konzerthalle Olsberg

Steuererklärung: Lästig, aber lohnend
Stichtag für die Abgabe der Steuererklärung ist der 31. Mai
Das neue Jahr beginnt tradi-
tionell mit guten Vorsätzen -
viele davon sind leider
schnell wieder vergessen.
Nicht vergessen sollte man
allerdings, seine Finanzen zu
Jahresbeginn auf den Prüf-
stand zu stellen. Wer es nicht
tut, verschenkt unter Umstän-
den in  den kommenden zwölf
Monaten unnötig Geld.

Zunächst steht aber die Steu-
ererklärung für 2013 an.
Auch wenn viele die Abgabe
der Steuererklärung als läs-
tig empfinden, kann es sich
durchaus lohnen.  Besonders
Eltern, die ihre Kinderbe-
treuungskosten absetzen und
Berufspendler können dabei
von Vereinfachungen profitie-
ren. Nicht zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet
sind Arbeitnehmer, die im
Jahr 2013 ausschließlich Ein-
künfte aus einer nicht selbst-
ständigen Tätigkeit erwirt-
schaftet haben. Denn dies ist
durch die monatlich einbehal-
tene Lohnsteuer schon ge-
schehen.

Arbeitnehmer müssen aber
dann eine Steuererklärung
abgeben, wenn sie zusätzliche
Einkünfte bzw. Lohnersatz-
leistungen in 2013 erhalten
haben, die 410 Euro überstei-
gen, wenn sie als Ehepaar die
Lohnsteuerklassen III und V
gewählt haben oder das Fak-
torverfahren in Klasse IV
nutzen, wenn sie auf der
Steuerkarte einen Freibetrag
eingetragen haben oder sie
bei mehr als einem Arbeitge-
ber beschäftigt waren.

Es kann sich durchaus loh-
nen, auch dann eine Steuer-
erklärung abzugeben, wenn
keine Verpflichtung dazu vor-
liegt. Dies gilt insbesondere
dann, wenn es höhere Ausga-
ben in den Bereichen Wer-
bungskosten, Sonderausga-
ben oder außergewöhnliche
Belastungen gab. Bei den
Werbungskosten erhält jeder

Arbeitnehmer ohnehin einen
Pauschbetrag von 1.000
Euro. Waren die Ausgaben
aber höher, sollten die ent-
sprechenden Belege gesam-
melt und der Betrag beim Fi-
nanzamt angegeben werden.
Außerdem können auch Vor-
sorgeaufwendungen und an-
dere Sonderausgaben, z.B.
für zusätzliche Renten oder
Versicherungen, oder auch
für Berufsausbildungen gel-
tend gemacht werden.
Darüber hinaus wirken sich
aus Ausgaben für Handwer-
ker oder haushaltsnahe
Dienstleistungen steuermil-
dernd aus.

Ehepartner müssen bei ihrer
Steuererklärung für 2013
zudem einige Änderungen
berücksichtigen. Zum ersten
Mal können sie alternativ zur
gemeinsamen Veranlagung
auch die Einzelveranlagung
wählen. Bei der Einzelveran-
lagung können aber abzugs-
fähige Beiträge z.B. für Son-
derausgaben oder außerge-
wöhnliche Belastungen nicht
beliebig untereinander aufge-
teilt werden. Es gilt das „Ver-
ursacherprinzip“. Heißt: Der
Ehepartner, der die Aufwen-
dungen bezahlt, kann sie auch

geltend machen. Oder die
Ehepartner beantragen eine
hälftige Aufteilung der Kos-
ten.

Wer zur Abgabe der Steuer-
erklärung 2013 verpflichtet
ist, muss diese bis zum 31.
Mai 2014 beim zuständigen
Finanzamt einreichen. Wer
einen Steuerberater oder
Lohnsteuerhilfe hinzuzieht,
kann sich bis zum 31. De-
zember 2014 Zeit lassen.

Wer „riestert“ sollte auch ei-
nen Blick auf den Dauerzu-
lagenantrag für den Erhalt
der staatlichen Förderung
werfen.  Darüber hinaus sollte
dem Anbieter jede Änderung
in der privaten Lebenssitua-
tion gemeldet werden. Ge-
schieht dies nicht, gehen
möglicherweise Zulagen und
Steuervorteile verloren.

Das Ausfüllen der Anlage
KAP – für Einkünfte aus Ka-
pitalvermögen – lohnt sich
dann, wenn Zinsen und Er-
träge den Sparer-Pauschbe-
trag übersteigen. Zudem
muss diese Anlage ausgefüllt
werden, wenn Kapitalerträge
im Ausland oder Zinsen aus
privaten Darlehen erzielt

Um möglichst viel Geld vom Finanzamt zurückzubekommen, kann sich der Gang zum
Steuerberater lohnen. Foto: Thorben Wengert / pixelio.de

wurden. Wurde trotz Steuer-
pflicht keine Kirchensteuer
abgezogen, ist die Anlage auf
jeden Fall auszufüllen.

Die Finanzämter können re-
gelmäßig erst Anfang März
mit der Veranlagung der Ein-
kommensteuer für das abge-
laufene Jahr beginnen. Bis
zum 28. Februar haben Ar-
beitgeber, Versicherungen
und andere Institutionen Zeit,
die für die Steuerberechnung
benötigten Angaben elektro-
nisch an die Finanzverwal-
tung zu übermitteln. Durch
die direkte Übermittlung der
Informationen wird die Steu-
erveranlagung vereinfacht
und Rückfragen der Finanz-
verwaltung reduziert.

Je nach Komplexität des
Steuerfalles - bei erforderli-
chen Rückfragen, Belegprü-
fungen - kann die Bearbei-
tungszeit zwischen fünf Wo-
chen und sechs Monaten be-
tragen - in umfangreichen
Fällen sogar noch länger, be-
tont die Finanzverwaltung.
Dann sollte unbedingt ein
Steuerberater hinzugezogen
werden.  Viele Steuerzahler
erhalten ihre Bescheide we-
sentlich schneller.

rettprogramm“ sagt Rainer
Schmidt und legt gleich los:
„Schon meine Geburt war
außergewöhnlich: Ich
flutschte raus wie der Kor-
ken aus einer Sektflasche.
Schließlich konnte ich mich

ja nicht festhalten . . .  und
Zähne hatte ich damals noch
keine.“

Das ganz besondere Kaba-
rettprogramm von Rainer
Schmidt ist eine Reise durch

die Höhen und Tiefen eines
Lebens mit Hindernissen.
Oft zum Schreien komisch,
manchmal auch anrührend
traurig und zwischendurch
immer wieder mal knisternd
erotisch.
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An einen Fußboden werden
heute hohe Ansprüche gestellt.
Einerseits soll der Boden edel
und hochwertig aussehen,
andererseits muss er sich aber
auch durch Unempfindlichkeit
und Langlebigkeit auszeich-
nen. Die Qual der Wahl domi-
niert.

Soll es der Designboden sein
oder das Parkett, Laminat, Li-
noleum, Kork oder Parkett,
Naturstein, Fliesen, PVC? Die
Möglichkeiten sind nahezu un-
endlich und sollten gut über-
legt sein. Für viele individuel-
le Ansprüche gibt es die rich-
tige Lösung. Die kann bei ei-
ner grundsätzlichen Sanierung
anders aussehen als im Neu-
bau, in der Mietwohnung
anders als in der Eigentums-
wohnung.

Holzfußboden ist ohne Zwei-
fel eine der schönsten Optio-
nen für Fußböden. Holz ist

Soll mit dem neuen Bodenbelag auch eine Fußbodentemper-
ierung kommen? Der Einbau ist problemlos möglich. Foto: djd/
Initiative Wärme+/Devi

haltbar, kann nachgearbeitet
werden, ist stilvoll und um-
weltfreundlich. Bei Holzfuß-
böden kommen viele Einrich-
tungsprofis ins Träumen. Ech-
tes Parkett ist langlebig, leicht
zu pflegen und besonders ro-
bust, schwärmen Viele von ei-
ner solchen Lösung.

Laminat ist preisgünstig und in
einer Vielzahl von Holz- und

Steinoptikausführungen er-
hältlich. Es ist haltbar und
leicht zu reinigen, eignet sich
für Haushalte mit Haustieren,
Kindern und Allergikern. La-
minat ist aber nicht für die
Ewigkeit gedacht und gilt als
fußkalt.
Fliesen und Steinböden sind
kaum schlagbar, wenn es um
Haltbarkeit und Schönheit
geht. Ob Marmor oder Terra-

cotta: Die Investition hält für
Jahrzehnte, belastet aber das
Budget.

Teppich bleibt einer der belieb-
testen Bodenbeläge, besonders
in Schlafräumen, macht Woh-
nungen wärmer, wohnlicher
und bequemer. Keramische
Fliesen eignen sich für den
Innen- ebenso wie für den
Außenbereich. PVC ist leicht
verlegbar, widerstandsfähig,
langlebig, strapazierfähig und
wasserfest. Es eignet sich für
hoch beanspruchte Räume.
Die Wahl des Materials ist eine
Frage des Geschmacks, aber
auch des Geldbeutels: Der
spielt auch eine Rolle beim
fachmännischen Verlegen: Wer
auf Nachhaltigkeit und Nut-
zungsdauer setzt, sollte die
Hilfe eines Fachmanns in An-
spruch nehmen: Ein schlecht
verlegter Bodenbelag macht
auf Dauer keine Freude. (eb/
djd/pt/ml)

Wie die Häuser selbst, sind
auch die Wasserrohre,
Strom- und Gasleitungen ei-
nem „natürlichen“ Alte-
rungsprozess ausgesetzt. Da-
her sollte bei einer Altbausa-
nierung, aber auch bei den
Nachkriegshäusern aus den
1950er und 1960er Jahren
ein genauer Blick auf die
Leitungen geworfen werden.
Denn schon kleine Schäden
können gravierende Folgen
haben.

Ein Haus aus den Nach-
kriegsjahren – und damit
auch seine Leitungen – war
noch anderen Anforderun-
gen ausgesetzt als heute.
Höherer Wasser- und Strom-
verbrauch, gestiegene An-
sprüche an Komfort und Si-
cherheit und auch neue Er-
kenntnisse zum gesunden
Wohnen sind Gründe, die
Leitungen einer regelmäßi-
gen Inspektion durch den
Fachmann zu unterziehen.

Bei alten Häusern wurden oft
noch Bleirohre als Wasserlei-
tung verwendet. Bei Blei-
rohren können aber gefähr-
liche, weil gesundheits-
schädliche Ablagerungen in
unser Trinkwasser gelangen.
Alleine schon aus diesem
Grund sollten Bleirohre
durch moderne Leitungen
aus Kupfer oder Kunststoff
ersetzt werden. Zudem lei-
den Wasserrohre in den Wän-
den alter Häuser unter der
Feuchtigkeit, die
möglicherweise in den Mau-
ern steckt, und können Kor-
rosionserscheinungen auf-
weisen.

Sind die Wasserleitungen im
Laufe der Zeit undicht ge-
worden, können sie zunächst
unmerklich aber stetig für
durchnässte Wände sorgen.
Die Folge kann gefährliche
Schimmelbildung sein. In

Leitungen und Rohre kontrollieren
Regelmäßige Kontrolle bewahrt vor teuren und gefährlichen Schäden

solchen Fällen sollte das
Leck vom Fachmann
schnellstens aufgespürt und
abgedichtet werden. Bei Dau-
erfrost können besonders
ungeschützte Wasserleitun-
gen platzen und für einen
immensen Schaden sorgen.
Daher sollte die Temperatur
in den betreffenden Räumen
nicht unter den Gefrier-
punkt sinken und unge-
schützte Leitungen isoliert
werden. Das senkt bei
W a r m w a s s e r l e i t u n g e n
zudem spürbar den Energie-
verbrauch.

Eine undichte Gasleitung
kann extrem gefährlich sein.
Daher sollten Gasleitungen
in regelmäßigen Abständen
von einem Fachmann unter
die Lupe genommen wer-
den. Er kontrolliert u.a. die
Gebrauchsfähigkeit und in-
spiziert die Leitungen auf
Korrosionsschäden. Bei ei-
ner Sanierung müssen nicht
unbedingt die Leitungen
komplett ersetzt werden.

Elektroleitungen müssen heu-
te ein Vielfaches mehr leis-
ten als noch vor 50 oder 60
Jahren.  Denn auch wenn der
Energieverbrauch der meis-
ten Haushaltsgeräte gesunken
ist, so ist ihre Anzahl im Haus
meistens deutlich gestiegen.
Je mehr Elektrogeräte in Be-
trieb sind, desto höher ist
aber auch die Belastung für
den Stromkreis bzw. die
Stromleitungen, die für so
einen Einsatz gar nicht ge-
dacht waren. Das kann unter
Umständen über mehrere Jah-
re zu einer Überlastung füh-
ren, die durchaus Gefahren

birgt: Denn die Stromleitun-
gen können marode werden
und im schlimmsten Fall
Wohnungsbrände verursa-
chen. Darüber hinaus sind die
Leitungen ebenso wie Schal-
ter und Steckdosen Verschleiß
ausgesetzt. Daher sollte ein
Fachmann die Elektroinstal-
lationen überprüfen und
gegebenenfalls reparieren
bzw. erneuern. Bei der Ge-
legenheit können vielleicht
auch noch zusätzliche Steck-
dosen angebracht werden,
damit nicht zu viele Geräte
über eine Mehrfachsteckdo-
se angeschlossen werden.

Beim Renovieren auch an die Wasser-, Strom- und Gasleitungen denken. Foto: LBS

Fußboden: Nicht nur die Optik zählt
Viele Möglichkeiten für viele individuelle Anforderungen

Im unmittelbaren Zentrum von Bri-
lon entstehen diese vier exklusiven
Eigentumswohnungen. Zum Ver-
kauf steht noch eine 80 m² große
Wohnung (vergleichbar mit einer
kleinen Doppelhaushälfte) und eine
114 m² große Penthouse Wohnung
mit 20m² großer Dachterrasse.

Zwei Wohnungen sind bereits ver-
kauft. Die Wohnungen werden
komplett bezugsfertig angeboten,
incl. Boden-/ und Wandbelag so-
wie komfortablen Bädern.
Ebenfalls Garage oder Stellplatz.
Verkauf erfolgt Provisionsfrei! Wei-
tere Informationen auf Anfrage!
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ARNSBERG
Montag, 6. Januar
Sauerland-Theater
Die kleine Meerjungfrau
Es war einmal… so beginnen
viele Märchen, und so be-
ginnt auch dieses romanti-
sche, heitere und phantasie-
volle Musical-Erlebnis für
die ganze Familie des Thea-
ter Liberi. Sprechende Fi-
sche, singende Krabben, ge-
meine Tintenfische und na-
türlich den gutmütigen Mee-
reskönig - das ist die Welt der
kleinen Meerjungfrau!

BRILON
Donnerstag, 9. Januar
Kabarett „Bullemänner“
Bürgerzentrum Kolpinghaus
Kabarett „ Furztrocken“ –
Lebenshilfe auf westfälisch
mit „Die Bullermänner“. Ob
Sie die Leidenschaft über-
mannt oder die Langeweile,
ob der Tod an die Tür klopft
oder die Verwandtschaft, ob
Sie sich mit Ihrem besten
Freund in die Haare kriegen
oder gar keine Haare haben -
vergessen Sie alle Ratgeber,
Glücksbücher und Hirn-Diä-
ten: Nehmen Sie's wie die
Bullemänner - "Furztrocken".

Mittwoch, 15. Januar
Aula Schulzentrum
Kindertheater des Monats
Ein Mann und eine Frau. Ein
Plattenspieler. Eine große
Tüte, aus der wunderbare
Stoffe quellen. Eine Wäsche-
leine. Zwei sehr unterschied-
liche Menschen versuchen
zusammen zu passen, sie sin-
gen gemeinsam, sie tanzen
und sie necken sich.

BRILON, Freitag, 24. Januar, Sparkassen-Atrium
Was tun, wenn Amor seinen Pfeil nur noch in die Bandschei-
be schießt, und die Sommer trotz Treibhauseffekt immer „be-
schissener“ werden? Werner Momsen, norddeutsche Kodder-
schnauze mit imposantem Halbwissen und ganz eigenem Takt-
gefühl, weiß es auch nicht. Aber er redet drüber. In seiner
Show, aus seiner Sicht.  Von Natur aus unvergänglich, im
Kopf stets unverfänglich sagt Werner Momsen dabei meist
was er denkt, bevor er denkt was er sagt. Und wenn er viel
denkt, singt er. Egal ob zu Hause oder in der weiten Welt, das
Leben ist ihm immer ganz nah. Es sitzt ihm im Nacken!

VERANSTALTUNGEN

Was mit einem Spontanauf-
tritt und Coversongs von Cin-
dy Lauper bis Metaillica als
Vorband der Genesis-Tribu-
te Band Nursery Cryme be-
gann, hat sich zu einem ei-
genständig Singer/Songwri-
ter-Bandprojekt mit mehr als
20 eigenen Songs gemausert.
Die meisten dieser Songs
werden am 3. Januar in der
Celtic Corner in Brilon zu

hören sein. JaWU sind Jani-
na Nolte, Wilhelm Hilleb-
rand und Uwe Schmidt. Die-
jenigen, die die Band schon
live gesehen haben, sagen,
dass JaWU einen ganz eige-
nen Stil habe.

Vielleicht umschreibt es „In-
die Chansons“ oder „Laid
Back Indie Songwriting“ am
besten. Der melodische

Sound ist ruhig angelegt, va-
riiert aber zwischendurch
gern, was für Spannungsmo-
mente sorgt. JaWU singt
Englisch, aber inzwischen
wurden auch zwei Lieder auf
Deutsch komponiert, was
beim Publikum ebenfalls sehr
gut angekommen ist. Die Tex-
te drehen sich um die großen
Themen des Lebens und sind
100 Prozent authentisch

JaWU: melodischer Sound mit eigenem Stil

MESCHEDE
Freitag, Januar,
20 Uhr, Stadthalle
Theo Lingen mit Ilja Rich-
ter
Er is t  der  persönlichste
Schauspieler  von Unper-
sönlichkeiten.  Er is t  abs-
trakt. Der größte Techniker
der Komik in Deutschland,
sagte der Theaterkri t iker
und Journalist Herbert Ihe-
ring über den Mann, dessen
näselnde Stimme und stei-
fe Erscheinung zu seinem
Markenzeichen wurde:
Theo Lingen.  Noch heute
wird der Spaßmacher in
Filmen geliebt .  In einem
unterhaltsamen Abend mit
Musik,  Fi lmcollagen,
Spiel, Gesang und Parodie
schlüpft der Schauspieler,
Regisseur und Moderator
Ilja Richter, häufiger Film-
partner von Theo Lingen
und selbst seit  Jahren auf
Bühne und im Fernsehen
präsent ,  in die Rolle des
Komikers und beleuchtet
zusammen mit Irina Wro-
na das spannende und ab-
wechslungsreiche Leben
des seit Jahrzehnten popu-
lären Schauspielers.

Erotik An- und Verkauf Allgemein
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